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Möge es viele Reikihände geben,

die der wunderbaren Tierwelt etwas zurückgeben für das, was sie uns schenkt.
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Einführung

In diesem Buch stelle ich dir zwölf effektive Reikitechniken aus der Praxis vor, die sehr gut für die Behandlung von Haus- und Wildtieren geeignet sind. Gerade bei der Behandlung von Tieren ist es hilfreich, mehrere Techniken zu kennen.

Reiki kann bei Vielem helfen. Hier sind einige Beispiele:

1. Anke sandte für einen Hund, der sich die Nase blutig leckte, abends Fernreiki. Am nächsten Tag meinte der Halter, dass sich sein Hund zum ersten Mal seit langem in dieser Nacht nicht geleckt hatte und beide endlich einmal durchschlafen konnten.

2. Der Kater Rimbaud hatte jeden Tag Anfälle mit Muskelzuckungen, wogegen nichts richtig half. Er erhielt im Rahmen von unserem ehrenamtlichen „Fernreikiprojekt für Tiere“ zweimal wöchentlich je dreißig Minuten Fernreiki durch mehrere Frauen. Die Anfälle wurden von Mal zu Mal weniger. Nach fünf Monaten, also vierzig Terminen, hatte er nur noch ganz selten Anfälle. Nach weiteren sechs Monaten Fernreiki war er dauerhaft anfallsfrei. Während der festen Fernreiki-Sendezeiten bemerkte seine Halterin Yvonne immer, dass er sich ausgesprochen wohl fühlte.

3. Stefanie berichtete: „Bei einer Familie mit mehreren Hunden hatte die eine Hündin im letzten Jahr ihren langjährigen Hundepartner verloren und war seit dem Tag nur noch ein Häufchen Elend. Seit sie von mir bei sich zuhause die erste Reikibehandlung bekam, blühte sie immer mehr auf.“

4. Aus einer Mail von Beatrice nach einem Termin: „Nachdem du bei meinem Kater Deejay bei der Reikibehandlung in der Nähe der Schwanzwurzel energetisch etwas wahrgenommen hattest, tastete ich ihn da hinterher ab. Es fühlte sich an, als wäre in der Wirbelsäulenverlängerung zusätzliches Gewebe zwischen Wirbel und Fell. Ich bin froh über diesen Hinweis und werde das tierärztlich abklären lassen.“

5. Gabi, eine Teilnehmerin des Aufbauseminars „Reiki für Tiere“, behandelte mit der Emotional-Mental-Harmonisierung rund vierzig Minuten lang den Husky Amarok. Dessen Halter Thomas und Gabi besprachen vorher, welches neue Verhalten Amarok wohl guttun würde und formulierten den Satz: „Amarok bleibt draußen bei anderen Rüden ganz entspannt.“

Thomas schickte eine Woche später per Mail ein Feedback: „Amarok ist spürbar sanfter und ruhiger. Sein Anbellen anderer Hunde ist jetzt um rund ein Drittel weniger, was eine ganze Menge ist. Immerhin habe ich bis zu seinem jetzigen Zustand mit Training fast drei Jahre gebraucht. Er scheint jetzt auch unsere Liebe besser annehmen zu können. Die Behandlung hat uns sehr geholfen.“

Bei diesen Fallbeispielen wurde mit Techniken gearbeitet, die Mikao Usui, der Begründer der Reikimethode, vor über einhundert Jahren unterrichtete. Beim 1. und 2. Beispiel wurde mit der „Enkaku“, der Fernbehandlungstechnik aus dem 2. Grad behandelt. Beim 2. wurde außerdem noch die „Shuchu“-Technik, bei der mehrere Reikipraktizierende ein Tier oder ein Mensch gemeinsam behandeln, angewandt.

Beim 3. Bericht wurde mit der Direktbehandlungstechnik und beim 4. mit der Byosentechnik gearbeitet, beide Techniken sind aus dem 1. Reikigrad. Beim 5. Fall wurde die „Seiheki“, die Emotional-Mental-Harmonisierungstechnik aus dem 2. Grad, eingesetzt.




Häufig gestellte Fragen zur Anwendung

„In meiner Ausbildung ging es nur um die Behandlung von Menschen. Muss ich nun eine Extraausbildung oder eine Extraeinstimmung machen, um auch Tiere mit Reiki behandeln zu können?“

Nein. Mit einer Ausbildung in den 1. Reikigrad können sowohl Menschen als auch Tiere behandelt werden. Bei der Reikimethode wird da keinerlei Unterschied gemacht. Denn wir sind alles lebendige Organismen.

„Kann ich die Techniken für Menschen auch bei Tieren anwenden?“ Ja. Das machen Tausende Reikipraktizierende so. Sie konnten damit schon vielen Tieren helfen.

„Kann ich die Techniken für Tiere auch bei Menschen anwenden?“ Ja, da sind sie genauso effektiv.

„Weshalb habe ich in meiner Ausbildung in den 1. Grad nicht alle Techniken von Mikao Usui kennengelernt?“

Dazu steht hier im Buch im III. Kapitel „Zur Reikimethode“ mehr bei „Die Verbreitung der Methode nach 1926 in der Welt und weshalb sich die Reikitechniken auf dem Weg von Japan in den Westen veränderten“.

„Kann ich auch Techniken anwenden, die ich nicht in meiner Ausbildung erlernt habe?“

Ja. Bei Reikifestivals, Treffen, Seminaren, in Büchern und über Videos kann man andere Reikitechniken kennenlernen und sie daraufhin mit Er-folg anwenden. Viele Reikipraktizierende erhalten ihre Ausbildung bei verschiedenen Lehrern und Lehrerinnen. Andere Stile, Techniken und Reikilehrer und Reikilehrerinnen kennenzulernen, kann enorm bereichernd sein.

Die Vielfalt der verschiedenen Reikitechniken und Reikistile erlebt man auch bei Reikifesten. In Deutschland finden jedes Jahr drei große Treffen statt, die für alle offen sind. Vom Reiki-Verband Deutschland wird ein Reiki-Fest organisiert, vom Verein ProReiki der Reiki-Kongress und dann gibt es noch das Reiki-Festival, das seit 1994 in Gersfelde bei Fulda stattfindet. Zusätzlich gibt es noch kleinere Regionaltreffen wie das „Regionaltreffen Nord“ von ProReiki oder „Reiki im Harz“ mit rund dreißig Teilnehmenden. Auch in anderen Ländern Europas finden Reikifestivals statt. Bei allen Veranstaltungen gibt es interessante Vorträge und Workshops, es werden neue Techniken vorgestellt und es wird sich gegenseitig behandelt. Diese Feste sind sehr herzliche Treffen mit Gleichgesinnten.

„Muss ich bei Behandlungen etwas über die Anatomie der Tiere wissen?“ Mikao Usui, der Begründer der Reikimethode, sagte in einem Interview: „Meine Heilmethode ist eine spirituelle Methode. Deshalb braucht man kein medizinisches Wissen.“ Bei der Reikimethode sind detaillierte anatomische Kenntnisse, die über das medizinische Allgemeinwissen hinausgehen, nicht unbedingt nötig. Denn bei Terminen kannst du dir die Körperstellen, bei denen es Probleme gibt, zeigen lassen und dort deine Hände auflegen, oder du sendest Fernreiki, bei dem der ganze Körper insgesamt behandelt wird. Das Schöne an der Reikienergie ist, dass sie gleichzeitig die physische, die mentale und die emotionale Ebene harmonisiert, ohne dass du dafür etwas Spezielles machen musst oder die Ursachen der Probleme kennen musst.

„Meine letzten Reikianwendungen liegen schon länger zurück und ich habe auch noch nie Tiere behandelt. Wie fange ich da am besten an?“

Wenn die Lust, mit Reikigaben Tieren helfen zu wollen, in den Fingern kribbelt, dann sollte man starten. Auch wenn man noch nie Tiere behandelt hat. Auch wenn man sich vielleicht nicht mehr ganz an die früher erlernten Techniken erinnert. Auch wenn bisherige Reikigaben nicht wirklich erfolgreich erschienen. Auch wenn man sich nicht täglich mit Reiki behandelt – das macht der wohl größere Teil aller Reikipraktizierenden ebenfalls nicht. Auch wenn man schon lange nichts mehr mit Reiki gemacht hat. Einmal eingestimmt, behält man sein Leben lang die Fähigkeit, Reiki weiterzugeben. Reiki fließt immer, unabhängig davon, was man bisher gemacht oder nicht gemacht hat oder wie viel Zeit seit der letzten Behandlung vergangen ist.

Frage doch mal herum, wer ein krankes oder verhaltensauffälliges Tier kennt, dann verabredest du dich mit der Halterin oder dem Halter für einen Vor-Ort-Termin oder für eine Fernbehandlung und legst los. Die Tiere werden für deine Zuwendung dankbar sein.




I. Die Reikimethode

1. Die Wirkungsweise der universellen Lebensenergie

Die Lebensenergie, aus der alles ist und in der alles ist, ist die unpolare Energieschwingung des Universums. Sie ist überall und in unendlicher Menge vorhanden. Sie fließt beständig durch jeden Teil des Universums. Die Milchstraßen und jedes Lebewesen sind von ihr durchflossen, jede einzelne Zelle ist mit ihr angefüllt. Die Lebensenergie wird von allen Lebewesen jederzeit ganz natürlich, ohne dass man dafür etwas tun muss, beständig aus der Umgebung aufgenommen und auch an die Umgebung weitergeben. Wir Lebewesen sind Energieformen in einem Meer aus Energie.

Die Lebensenergie wird im Japanischen Reiki genannt. Die Bezeichnung „Reiki“ besteht aus den beiden Schriftzeichen „Rei“ und „Ki“, die mit „universeller“ „Lebensenergie“ übersetzt werden können. Das Wort „Reiki“ wird „Ree-ki“ ausgesprochen, also wie „Rehkitz“ ohne das „tz“ am Ende.

Das Besondere an der Reikimethode ist, dass man infolge einer Einstimmung ab dem ersten Reikigrad die Lebensenergie des Universums verstärkt weitergibt. Legt man sich selbst oder anderen dann die Hände für Behandlung auf, agiert man nur als Kanal. Man ist quasi wie eine Kellnerin oder wie ein Kellner, die oder der die großen Portionen von der leckeren Lebensenergie aus der Küche des Universums zu dem Gast bringt und sie vor ihm abstellt und sagt: „Das Büfett ist eröffnet.“ Der nimmt sich dann davon so viel, wie er möchte. Die universelle Energie ist in unendlicher Fülle vorhanden.

Die Fähigkeit, verstärkt die Lebensenergie weitergeben zu können, behält man durch die Einstimmung in den 1. Grad sein Leben lang, auch wenn man von Anfang an nur sporadisch sich oder andere behandelt oder auch jahrelang pausiert. (1) Einer Selbstständigen, die mir von den Problemen ihrer fünf Wellensittiche berichtete, erzählte ich von der Möglichkeit einer Reikibehandlung. Daraufhin meinte sie, dass sie vor zehn Jahren den 1. Grad gemacht hätte, das aber nicht weiter praktiziert hätte. „Dann behandle sie doch selber“, schlug ich ihr vor. Das machte sie und hatte damit Erfolg. Mikao Usui nannte die Einstimmung „Reiju“. „Rei“ kann mit „Universelles“, „ju“ mit „verschenken“ oder mit „geben“ übersetzt werden. (2)

Im westlichen Kulturraum wird Reiju Einstimmung, Einweihung oder Energieübertragung genannt. Bei einer Einstimmung bewirkt die Reikilehrerin oder der Reikilehrer selbst nichts, denn sie sind dabei ebenfalls nur der Kanal für die universelle Energie, durch die die Einstimmung geschieht. Sowohl bei einer Behandlung als auch bei einer Einstimmung gibt man nur die Reikienergie weiter. Eine Einstimmung ist sehr angenehm, man fühlt sich dabei so, als würde man ein Herzensgeschenk bekommen.

Ab da fließt die universelle Energie verstärkt durch die eigenen Hände, hin zu dem behandelten Tier oder dem Menschen. Dessen Organismus nimmt sich davon je nach Bedarf. Um zu behandeln, braucht man eigentlich nur seine Hände auf den problematischen Körperbereich auflegen. Das ist alles. Infolge der über die behandelnde Person seit der Einstimmung in den 1. Grad erhöht durchfließende, harmonisierende Reikienergie werden nun die Selbstheilungskräfte bei dem kranken Organismus angeregt. Die Korrektur einer Disharmonie geschieht dadurch auf eine sanfte und trotzdem hoch effektive Weise von ganz allein.

Wir Reikipraktizierende können nur mit dem Anbieten von Behandlungen aktiv werden. Was und wie viel bei einer Behandlung dann aufgenommen wird und was sich dadurch genau positiv verändert, das ist nicht vorhersehbar und liegt nicht in unseren Händen.

Die Reikimethode ist leicht zu erlernen und anzuwenden.

Schon mit der Ausbildung in den 1. Grad, die zwischen zweihundert bis dreihundert Euro kostet und ein bis zwei Tage dauert, kann man ein Leben lang sowohl sich selbst als auch andere Menschen genauso wie Tiere behandeln. Hawayo Takata, die Reikilehrerin, die die Reikimethode von Japan nach Hawaii brachte und von dort ab 1948 im westlichen Raum verbreitete, pflegte zu sagen: „Alles was man braucht, ist der 1. Grad.“

Weltweit wenden mehrere Millionen Menschen erfolgreich Reiki an.




2. Die Entstehung und Entwicklung der Reikimethode


Der Beginn der Methode

Der Begründer der Reikimethode ist der Japaner Mikao Usui (1865–1926). Im Frühjahr 1922 zog er sich aus persönlichen Gründen meditierend und fastend auf den rund sechshundert Meter hohen Berg namens Kurama bei Kyoto zurück. (3) Dieser Ort gilt seit Jahrhunderten als heilig. An seinem einundzwanzigsten Fastentag erfuhr er dort „über und in seinem Kopf ein großes und starkes Licht und danach Satori“. (4) „Satori“ bedeutet im Japanischen „plötzliches Verstehen“, „ein vorübergehender Einblick in die höhere Ordnung“, „das Bewusstsein dehnt sich aus“.

Als er wieder vom Kuramaberg abstieg, stieß er sich seinen Fuß an einer der vielen dort oberirdisch wachsenden Baumwurzeln blutig. Er hielt ihn spontan fest und merkte, dass die Wunde nach einer Weile heilte. Davon überrascht, probierte er danach das Handauflegen mehrfach aus. Mit Erfolg.

Direkt neben dem Familiengrab von Mikao Usui auf dem Friedhof des Tokioter Saihoji-Tempels steht ein fast drei Meter hoher, eng beschriebener Gedenkstein. Den stellten seine Schüler dort 1927, ein Jahr nach seinem Tod, zur Ehrung seiner Leistungen auf. In dieser langen Inschrift steht unter anderem, dass er, nachdem er vom Kuramaberg zurückgekommen war, „zunächst seine Fähigkeiten an sich selbst ausprobierte und anschließend an seinen Familienangehörigen.“ (5) So behandelte er erfolgreich die kranke Schulter seiner Frau Suzuki Tei. (6) Auf dem Gedenkstein steht weiter: „Da es bei den verschiedensten Leiden gut anschlug“, beschloss er, diese Methode „der Öffentlichkeit zugänglich und bekannt zu machen.“ (7)

Laut der Inschrift „ließ er sich im April 1922 in Harajuka Aoyama in Tokio nieder und gründete die Gakkai, um Reiki Ryoho zu lehren und Behandlungen zu geben.“ (8) Das war einen Monat nach seinem Erlebnis auf dem Kuramaberg. Mit der Gakkai ist die „Usui Reiki Ryoho Gakkai“, die „Gesellschaft für die Reiki-Heilmethode von Usui“ gemeint. (9)

Den Begriff „Reiki“ gibt es schon seit langem in Japan. „Rei“ bedeutet so viel wie „spirituell, universell, himmlisch, wunderbar, mystisch, heilig“ und „Ki“ „Energie des Universums“ oder auch „Atmosphäre“. (10)

Das Wort „Reiki“ wurde von Therapeuten und Therapeutinnen schon vor 1868, vor dem Beginn der Regierungszeit des Meiji-Kaisers Mutsuhito, und auch nach 1926, nach dem Versterben von Mikao Usui, verwendet. (11)

Auch die Bezeichnung „Reiki Ryoho“ wurde schon vor Mikao Usui für Therapien und Heilbehandlungen benutzt. (12) „Reiki Ryoho“ heißt übersetzt „Methode zur Heilung mit spiritueller Energie“, wobei „Ryo“ „Heilung“ bedeutet und „Ho“ „Methode“. So veröffentlichte beispielsweise der Heilbehandler Mataji Kawakami im Jahr 1919 das Buch „Reiki Ryoho und ihre Wirkung“. (13) Die Unterscheidung der „Reiki-Ryoho“ von Mikao Usui von der „Reiki-Ryoho“-Arbeit anderer wurde durch die Verwendung seines Familiennamens „Usui“ deutlich gemacht.

Es gab damals auch die umgangssprachliche Bezeichnung „Teate Ryoho“, was „Heilung durch Handauflegen“ bedeutet. (14) „Te“ heißt „Hand“. In Japan gibt es eine lange Tradition des Heilens durch das Handauflegen. (15)

In der Inschrift auf dem Gedenkstein heißt es zu seiner Praxis in Tokio: „Zahllose Menschen kamen von nah und fern. Es kamen so viele, dass ihre Schuhe vor dem Haus standen. Später, als sein Dojo zu eng wurde, ließ er im Februar 1925 ein neues außerhalb der Stadt in Nakano erbauen.“ Heute gehört Nakano zu Tokio. Ein Dojo ist ein Raum, in dem ausgebildet, trainiert und praktiziert wird, in dem man sozusagen seinen Weg geht. „Do“ heißt „Weg“ und „Jo“ „Ort“. Der Begriff Dojo wird auch beim japanischen Aikido und Judo sowie beim Zazen, der japanischen Zen-Meditation, verwendet. „Wegen seinem guten Ruf wurde er in viele Städte eingeladen.“ (16) So entstanden in ganz Japan sechzig Außenstellen der Usui-Reiki-Gakkai.

Anderthalb Jahre nach seiner Erfahrung auf dem Kuramaberg gab es im September 1923 ein schweres Erbeben in Tokio, infolgedessen plötzlich anderthalb Millionen Menschen ihr Zuhause verloren und es über 180.000 Verletzte gab. Von denen konnte nur ein Bruchteil medizinisch versorgt werden, da die Krankenhäuser ebenfalls zerstört waren. Mikao Usui und die schon von ihm acht ausgebildeten Lehrer sowie weitere Gakkaimitglieder zogen wochenlang durch die Stadt und behandelten Verletzte. (17)

Gizo Tomabechi, der spätere Verkehrsminister in Japan, schrieb in seiner Autobiografie „Kaiku Roku“, „Meine Memoiren“: „Nach dem Erdbeben im Jahr 1923 war ich oft bei Mikao Usui Sensei und beobachtete ihn bei der Behandlung von Verletzten. Ich sah, dass Reiki Ryoho sehr effektiv die körperlichen und psychologischen Krankheiten heilte. Mit voller Überzeugung lernte ich deshalb Reiki und bekam mein Zeugnis als Shihan.“ (18) Ein Shihan ist ein Reikilehrer. Mikao Usui erhielt wohl später, wie viele Tausende andere Mithelfende auch, eine amtliche, kaiserliche Ehrenurkunde für seine „Verdienste bei der Bewältigung der Folgen des Erdbebens“. (19)

Laut Kimiko Koyama, der 6. Präsidentin der Usui-Reiki-Gakkai, gab „die Gakkai mehreren Tausenden Behandlungen. Das Erdbeben veränderte die Gakkai stark. Vor dem Erdbeben war Mikao Usui der Einzige, der andere Menschen einweihte“, also in in den 1. bis 4. Grad ausbildete, „nun teilte er sein Wissen.“ (20)

In den vier Jahren von 1922 bis zu seinem Tod durch einen Herzinfarkt auf einer Seminarreise nach Fukuyama im Jahr 1926 bildete er, laut der Inschrift auf dem Gedenkstein, über zweitausend Reikischüler und Reikischülerinnen in ganz Japan in den Shoden und Okuden, dem 1. und 2. Grad, aus.

Von diesen wiederum wurden zwanzig Lehrer. Die unterstützten Mikao Usui bei seinen Seminaren und bildeten auch in eigenen Seminaren in den Zweigstellen aus. Manche dieser zwanzig Reikilehrer und deren Schüler und Schülerinnen blieben nach Mikao Usuis Tod weiter in der Usui-Gakkai, andere verbreiteten unabhängig von der Gakkai die Reikimethode. (21)

Die sehr aktive Reikilehrerin und Musikerin Ishie-Imae Mine (ca. 1877 bis ca. 1980), die die Gakkai-Zweigstellen in Kobe und Hyogo leitete und über einhundert Jahre alt wurde, veröffentlichte im Jahr 1967 ihre Autobiografie „Neunzig Jahre meines Lebensweges“. (22) In diesem japanischen Buch stehen Informationen und Daten über diese zwanzig Lehrer. Das waren unter anderem Umetaro Mine (1865–1934), der Mann von Ishie-Imae Mine, Juzaburo Ushida (1865–1935), der auf Mikao Usui folgende zweite Präsident der Usui-Gakkai, der spätere dritte Präsident Kanichi Taketomi (1878– 1960) und der fünfte Präsident Hoichi Wanami (1883–1975), Kozo Ogawa, Chujiro Hayashi (1880–1940), Gizo Tomabechi (1880–1958), der ab 1947 der Verkehrsminister von Japan war, sowie Shiro Isoda, ein Naturwissenschaftler, der die Zweigstellen in Hiroshima, Suma und Kyoto leitete. (23) Laut Kimiko Koyama (1906–1999) war „seine Ehefrau bekannt für ihre Erfolge mit Reiki.“ (24)


Zu Mikao Usui

Mikao Usui wurde 1865 nördlich von Kyoto in dem Dorf Taniai geboren. Er wuchs mit drei Geschwistern auf. Seine ältere Schwester Shu lebte später mit ihrer Familie, genauso wie sein jüngerer Bruder Kunishi, im Nachbarort ihres Elterndorfes. (25) Kunishi, auch Kuniji geschrieben, soll das Einzelhandelsgeschäft der Eltern übernommen und hauptsächlich Miso verkauft haben und auch als Polizist im Nachbarort tätig gewesen sein. (26) Er wurde im November 1942, das waren achtzehn Jahre nach Mikaos Tod, in der Mitgliederliste der Usui-Gakkai als Reikilehrer aufgeführt. (27) Um diese Zeit war Kunishi eventuell in Pension gegangen und konnte sich nun verstärkt der Reikimethode zuwenden. Mikao Usuis anderer jüngerer Bruder Sanya wurde Arzt und lebte wie er in Tokio. (28)

Die drei Brüder ließen in ihrem Geburtsort Taniai-Yamagata im April 1923 ein steinernes Tori als Eingangstor zum dortigen shintoistischen Schrein Amataka-Jinja mit ihren eingravierten Namen sowie Mikao Usuis Adresse in Tokio aufstellen. (29) An solchen Schreinen wird traditionell an bestimmten Tagen im Jahr um den Segen der Ahnen und Ahninnen gebetet und es werden kleine Gaben dargebracht. Das Tori ist bis heute dort zu besichtigen, genauso wie ihre Schule und der Friedhof mit den Familiengräbern. Das Elternhaus steht leider nicht mehr.

Mikao Usui war verheiratet mit Suzuki Tei. Ihr Name wurde auch mit Sadoko oder Teiko übersetzt. Ihr nach dem Tod verliehener buddhistischer Name war Te sin on ho Jo Ning Dai shi. (30) Ihre Tochter Toshiko (1913–1935) verstarb mit 22 Jahren, ihr Sohn Fuji (1908–1946) mit 38 Jahren. Suzuki Tei verschied drei Monate nach ihrem Sohn im Oktober 1946 in Tokio. Die Kinder und Enkelkinder von Fuji lebten und leben in Tokio. (31)

Der nach dem Tod verliehene buddhistische Name von Mikao Usui war Reizan-in Shuyo Tenshin-Koji. Jeder Buddhist und jede Buddhistin bekommt bei einem buddhistischen Begräbnis einen Namen, der von dem Mönch, der die Begräbniszeremonie durchführt, oder vor der Zeremonie von der Familie ausgewählt wird. Mikao Usui hatte zu Lebzeiten noch den Namen „Gyohan“, der das „Segel in der Morgendämmerung“ bedeutet. Ein zusätzlicher Name wurde damals Intellektuellen, Künstlern und Künstlerinnen sowie Nonnen und Mönchen gegeben. (32)

Als Buddhist war er Mitglied der buddhistischen Strömung „Jodo Shu“, dem „Buddhismus des Reinen Landes“. Zu der gehört auch der Saihoji-Tempel in Tokio, auf dessen Friedhof er begraben liegt. (33)

Mikao Usui war nach Kimiko Koyamas Aussage vor seiner Reikiarbeit „als Journalist, Gefängnisseelsorger, Sozialarbeiter, Missionar einer Shinto-Gruppe, Angestellter“ sowie „beim Minister Shimpei Goto als ,Kaban Mochi‘ als ,Aktentaschen-Träger‘ im Sinne eines Privatsekretärs, tätig“ gewesen. (34)

Er arbeitete nachweisbar nie als Dozent an einer Universität, weder in Kyoto oder Tokio noch in den USA. Er war auch kein Christ oder ein christlicher Priester gewesen, sondern sein Leben lang Buddhist. (35) Nur als Buddhist konnte man in Japan, wie das bei ihm der Fall war, auf einem buddhistischen Friedhof bestattet werden. (36)

Mikao Usui war laut Kimiko Koyama kein Arzt und besaß auch keinen Doktortitel, wie man im westlichen Raum lange annahm. (37) Diese Aussage stimmt mit dem Text von dem Gedenkstein von 1927 an seinem Grab in Tokio überein. Dort steht laut der genauen Übersetzung des deutschen Japanologen Dr. Mark Hosak nur: Er war „mit medizinischer Fachliteratur und buddhistischen Texten und Symbolen bewandert.“ (38) Wäre er ein studierter Arzt gewesen oder hätte er einen Doktortitel in einem anderen Fachgebiet gehabt, dann hätten das seine Schüler auf jeden Fall erfahren und das auf dem Gedenkstein zu seinen anderen beruflichen Tätigkeiten geschrieben. In Japan wäre es undenkbar, so etwas nicht zu erwähnen. (39)

Der Titel „Dr.“ für Mikao Usui beruhte sehr wahrscheinlich auf einen späteren Übersetzungsfehler des Wortes Sensei. (40) „Sensei“ bedeutet im Japanischen „Früher Geborener“, „Früher Geborene“ oder auch „Ehrwürdiger“, „Ehrwürdige“. Diese Anrede wurde und wird ohne Ausnahme gegenüber allen Lehrenden als Zeichen des Respekts oder der Hochachtung jedes Mal zusammen mit dem Namen verwendet. Mit „Sensei“ werden auch Abgeordnete, die Lehrenden in Schulen und Universitäten sowie Rechtsanwälte und Rechtsanwältinnen, Ärzte und Ärztinnen angesprochen sowie alle mit einem Doktortitel. Deshalb kann die Bezeichnung „Sensei“ leicht zu Verwechslungen führen.

Kimiko Koyama berichtete über den weiteren beruflichen Weg von Mikao Usui: „Nach dem Posten als Privatsekretär machte er sich selbstständig. Das Geschäft ging nicht gut. Er musste Konkurs anmelden.“ (41) Dieser Konkurs war im Jahr 1914 laut dem in Japan erschienenen Buch „Iyashi No Te“, „Heilende Hände“, von Toshitaka Mochizuki. (42)

Seine finanziellen, beruflichen und biografischen Eckdaten zeigen kein leichtes und geradliniges Leben auf. Auf dem Gedenkstein neben Mikao Usuis Grab in Tokio steht bestätigend, dass er, gleichwohl er „über herausragende Fähigkeiten verfügte“, „viele Probleme und Schwierigkeiten hatte. Doch er gab nicht auf.“ (43)

Trotz dieser biografischen Hintergründe beschrieben ihn seine Schüler in seiner Zeit als Reikilehrer laut der Grabsteininschrift als „sanft, bescheiden, geduldig, umsichtig und immer mit einem Lächeln im Gesicht.“ (44) Harue Nagano charakterisierte ihn so: „Usui Sensei heilte viele Menschen. Weil er das nicht allein tun konnte, gründete er die Gakkai. Ich habe ihn im Mai 1925 in Sagano auf einer Reiju-Kai kennengelernt. Er war einfach, bescheiden und humorvoll.“ (45)

Die Übersetzung der Inschrift auf dem Gedenkstein findet man im Internet bei www.Reiki-Magazin.de bei „Alle Ausgaben“ bei „2/2003“ auf den Seiten 38 bis 42 und bei www.Reiki-fuer-Tiere-Seminare.de im Blog unter „Gedenkstein“. In dem Buch „Die Wurzeln des Reiki“ vom Ehepaar Browen und Frans Stiene aus dem Jahr 2003 ist auf den Seiten 401 bis 404 ebenfalls der vollständige Text veröffentlicht. Im Buch „Das Reikifeuer“ von Frank Arjava Petter aus dem Jahr 2000 wurde die Inschrift auch publiziert, sie steht außerdem in seinem Buch „Das ist Reiki“ aus dem Jahr 2009 auf den Seiten 57 bis 60. Der Japanologe und Reikilehrer Dr. Mark Hosak übersetzte die Inschrift Satz für Satz in jedem Reiki-Magazin als fortlaufende Artikelreihe. Diese Artikel mit seinen detailliert beschriebenen Übersetzungen können bei www.Reiki-Magazin.de unter „Alle Ausgaben“ ab 4/2012 kostenfrei gelesen werden. Das Reiki-Magazin ist die seit 1997 vierteljährlich erscheinende Zeitschrift für Reikiinteressierte und Reikipraktizierende. Da einzelne Schriftzeichen im Japanischen verschiedene Bedeutungen haben können, weichen Übersetzungen oft leicht voneinander ab.


Die Usui-Reiki-Gakkai

Der Inschrift des Gedenksteins zufolge „ließ er sich im April 1922 in Harajuka Aoyama in Tokio nieder und gründete die Gakkai, um Reiki Ryoho zu lehren und Behandlungen zu geben.“ (46) Mit der Gakkai ist die „Usui Reiki Ryoho Gakkai“, die „Gesellschaft für die Reiki-Heilmethode von Usui“ gemeint. (47) „Gakkai“ heißt übersetzt „Gesellschaft“.

Die Gakkai von Mikao Usui wurde und ist in Japan registriert unter der Bezeichnung „Shin shin Kaizen Usui Reiki Ryoho Gakkai“, „Gesellschaft der Usui-Behandlungsmethode zur Verbesserung von Körper und Geist“ und arbeitet bis heute. (48)

Laut der Inschrift wurde er „wegen des guten Rufs in viele Städte eingeladen.
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